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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 486. Mittag⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 17. October 1862. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 16. Okt. In vielen Städten Englands werden fort⸗ 
während Meetings abgehalten, bei welchen Sympathien für Garibaldi 
ihren Ausdruck finden. In Birkenhead haben bei einer ſolchen Gele⸗ 
genheit ernſtliche Unruhen ſtattgefunden, indem es zwiſchen Garibaldia⸗ 
nern und Irländern zu einem Conflicte kam. 

Turin, 15. Oct. Die Blätter theilen mit, daß der König die von den 
Militärgerichten ausgeſprochene Todesſtrafe gegen die zu Garibaldi überge⸗ 
tretenen Deſerteure in lebenslängliches Gefängniß umgewandelt habe. 

Der genueſer „Movimento“ veröffentlicht ſehr beruhigende Details über 
den Geſundheitszuſtand Garibaldi's. (H. N.) 


Preußen. 


Berlin, 16. Okt. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Director der kaiſerlich franzöſiſchen Ma⸗ 
nufactur zu Seores, Regnault, den rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe, dem königlich ſchwediſchen Premier⸗Lieutenant im Marine⸗Con⸗ 
ſtructions⸗Corps, John Victor Gjerling zu Carlscrona, den König: 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, und dem penfionirten Chauſſee⸗ 
wärter Michael Köppen zu Rathſtock im Kreiſe Lebus, das allge: 
meine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Berlin, 16. Okt. Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: 
den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Königs der Niederlande Majeſtät ihnen verliehenen großherzoglich luxem⸗ 
burgiſchen Ordens der Eichenkrone zu ertheilen, und zwar: des Großoffizier⸗ 
Kreuzes: dem Director im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten, Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Freiherrn von 
der Reck; des Commandeur⸗Kreuzes: dem Wirklichen Legations⸗Rath und 
vortragenden Rath im Migiſterium der auswärtigen Angelegenheiten Jor⸗ 
dan, und dem Geheimen Regierungs⸗Rath und vortragenden Rath im Mi⸗ 
niſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten Maybach, ſowie 
des Ritter⸗Kreuzes: dem Büreau⸗Vorſteher im letztgenannten Miniſterium, 
Geheimen Regiſtrator March. (St.⸗Anz) 

Berlin, 16. Okt. [Vom Hofe.] Se. Majeſtät der König 
kamen heute Vormittag nicht vom Schloſſe Babelsberg nach Berlin, 
ſondern nahmen dort die laufenden Vorträge entgegen. Nachmittags 
3 Ubr fand auf Schloß Babelsberg Tafel ſtatt. 

[Die nächſte Sitzungsperiode des k. Lands⸗Oekono mie⸗ 
Collegiums!] wird, den „Ann. der Landw.“ zufolge, aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach, Ende des nächſten Monats oder Anfangs Dezember 
ſtattfinden, und werden in derſelben zur Verhandlung kommen: 

A. Vorlagen des Herrn Miniſters: 1) Betreffend die Erhöhung der 
Maiſchſteuer. Referent: Elsner v. Gronow, Correferent: Lüdersdorff. 
2) Betreffend die Einführung der Fabrikatſteuer ftatt der Maiſchſteuer. Re⸗ 
ferent und Correferent wie bei I. 3) Betreffend Engel's Entwurf einer 
Boden⸗Credit⸗Bank. Referent: v. Hagen, Correferent: Richter. 4) Betreffend 
Engel's Vorſchläge zur Förderung der landwirthſchaſtlichen Statiſtik. Refe⸗ 
rent; v. Viebahn. B. Propoſitionen. 1) Betreffend die Unzuverläſſigkeit der 
officiellen Marktpreis⸗Angaben. Proponent: Mentzel, Referent: v. Nathuſius⸗ 
Königsborn, Correferent: v. Schleinitz. 2) Betreffend den Getreide⸗Verkauf 
nach dem Gewicht. Proponent: v. Salviati, Referent: Geysmer, Cor⸗ 
referent; Lebmann. 3) Betreffend die Erweiterung und Verſtärkung der 


Provinzial⸗Hifskaſſen. Proponent: v. Salviati, Referent: v. Rabe, Cor: 
referent: Graf v. Burghauß. 


(Der Proteſt,] welchen der brandenburger Kirchentag, eben 
ſo wie die früheren, einſtimmig gegen das Unweſen der öffentlichen 
Spielbanken erhoben hat, lautet: 

„Der zwölfte deutſche evangeliſche Kirchentag wiederholt aufs Neue den 
Proteſt gegen die zum Schaden und zur Schande unſers Volkes noch immer 
in deutſchen Landen beſtehenden Hazardſpiele und öffentlichen Spielbanken. 
Er muß ſein Zeugniß dawider um ſo ernſter erheben, je dringender es ge⸗ 
rade jetzt Noth thut, daß alle deutſchen Regierungen thatſächlich die Grund⸗ 
lagen der Religion und der Sittlichkeit als den einzigen Boden anerkennen, 
auf dem Recht, Friede, Treue und Volkswohlfahrt ſich erheben können. — 
Alle Zeitſchriften des Vaterlandes werden erſucht, zur Veröffentlichung die⸗ 
ſes Proteſtes mitzuwirken. Brandenburg a. d. H., 25. Sept. 1862.“ 

* Berlin, 16. Oktober. [Auf mehrere Ergebenheits⸗ 
Adreſſen,] welche dem Könige aus dem naugarder, ſoldiner, danziger, 
ſchweidnitzer u. ſ. w. Kreiſe überreicht wurden, ertheilte derſelbe fol- 
gende Antwort? „Es freut Mich, eine Verſammlung fo vieler Gleich: 
geſinnter aus den verſchiedenſten Theilen Meiner Monarchie vor Mir 
zu ſehen, — namentlich in den jetzigen ſo ſchwierigen Zeiten. Es be⸗ 
ſteht eine ernſte Kriſis, ſo ernſt, wie Ich ſie nicht erwartet habe, noch 
erwarten konnte. Von dem Augenblick an, wo ich die Regentſchaft 
übernommen und die Regierung angetreten, habe Ich Meine volle Zu: 
verſicht auf das Vertrauen Meines Volkes geſetzt. Aber Meine 
damaligen Worte ſind vielfach mißdeutet worden, weil ſie 
durch eine irre leitende Preſſe entſtellt wurden. Ich war von der 
Nothwendigkeit durchdrungen, Mein eigenſtes Werk, die Heeresreform, 
unternehmen zu müſſen und zum Abſchluß zu bringen. Gerade dieſem 
Meinem Werke wurden Hinderniſſe in unerwartetem Umfange entgegen 
geſtellt. Was hilft aller augenblickliche Reichthum, aller Segen der 
Induſtrie, was helfen alle Güter, die Gott uns geſchenkt hat, wenn 
kein Schutz dafür vorhanden ift, wenn fie bedroht werden? Selten aber 
iſt ein Unternehmen ſo angegriffen worden, wie jenes zum Schutz 
und Wohl Meines Landes von Mir unternommene Werk. Freilich 
habe Ich von Meinem Volke dabei Opfer fordern müſſen, aber nach 
Meiner vollen Ueberzeugung keine Opfer, welche unerſchwinglich 
wären, wie dies die Finanz⸗Darlegung beweiſet. Wo ſich wirklich 
Härten zu zeigen ſchienen, bin Ich bereit geweſen, ſie zu mildern. Ich 
habe deshalb in die Aufhebung der Steuerzuſchläge gewilligt. Iſt mir 
dafür aber ein Dank zu Theil geworden? Im Gegentheil hat das Ab⸗ 
geordnetenhaus eine Adreſſe beſchloſſen, die nichts weniger als einen 

ank enthielt. Das ſchmerzt tief! Aber, wie Sie richtig bemerkt 
haben: nicht die Umformung des Heeres iſt der eigentliche Angriffs⸗ 
punkt, ſondern das Ziel liegt ganz wo anders. Die vorher verhehlten 
Abſichten haben die Maske wenigſtens theilweiſe fallen laſſen. Ich 
will Meinem Volke die Verfaſſung unverkümmert be⸗ 
wahren; aber es iſt Mein unerläßlicher Beruf und Mein un⸗ 
erſchütterlicher Wille, die von Meinen Vorfahren über⸗ 
kommene Krone und ihre verfaſſungsmäßigen Rechte 
unverſehrt zu erhalten. Dies iſt nothwendig im Intereſſe Meines 
Volkes! Dazu aber, ſo wie zum Schutze der vorerwähnten Gü⸗ 
ter, gehört ein feſtgegliedertes ſtehendes Heer und nicht ein ſoge⸗ 
nanntes Volksheer, das, wie ein Preuße zu ſagen ſich nicht 
geſcheut hat, hinter dem Parlamente ſtehen müſſe. Ich 


bin feſt entſchloſſen, von den Mir überkommenen Rechten nichts weiter |} 


zu vergeben. Sagen Sie das Ihren Cemmittenten. Sie wiſſen nun 
und hoͤren, wie Ich darüber denke. Sorge Jeder dafür, daß dieſe 
Auffaſſung in weiten Kreiſen Verbreitung und Unterſtützung finde. 
Wenn dies der Fall iſt, ſo wird es auch wieder beſſer werden. Denn 
der allmächtige Gott hat immer über Preußen gewacht, Er wird uns 
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auch ferner ſchirmen. Preußens Looſung iſt ja: Mit Gott, für König 
und Vaterland!“ 


Berlin, 16. Oct. [Gegen den Arnim'ſchen Antrag. — 

Die Maßregeln der Regierung. — Die Königin von 
Neapel.] Zur Geſchichte der denkwürdigen letzten Tage wird in der 
„M. 3.“ noch erwähnt, daß in der Sitzung des Staats-Miniſteriums 
vom 11. d. M. der Kronſyndikus und frühere Juſtizminiſter v. Ber⸗ 
nuth nachdrücklich gegen jede Behinderung des Abgeordnetenhauſes in 
feinen Schritten gegen das andere Haus ſich äußerte. Eine ſolche Be⸗ 
hinderung wäre es geweſen, wenn das Präſidium des letztern dem des 
Abgeordnetenhauſes den Beſchluß über den Arnim'ſchen Antrag gar 
nicht oder ſo ſpät mitgetheilt hätte, daß die zweite Kammer keine Zeit 
fand, ihre Reſolution abzufaſſen und zur Einmüthigkeit darüber zu 
gelangen. Dieſen und ähnlichen Mitteln, als Einberufung um 12 Uhr, 
kam Präſident Grabow durch die bekannten Schritte, namentlich durch 
die von ihm veranlaßte Sitzung aller liberalen Fractionen am Sonn⸗ 
tage und durch die Abhaltung der Plenarfigung um 9 Uhr Montags 
uvor. 
A In der feudalen Correſpondenz leſen wir: „Berliner Corre⸗ 
ſpondenten der auswärtigen Blätter berichten von Abſichten zu Octroyirun⸗ 
gen und allerlei außerordentlichen Maßregeln! So viel wir in Regie⸗ 
rungskreiſen bekannt ſind, weiß man dort von Octroyirungen Nichts, 
wohl aber von dem feſten Willen, die Autorität der Regierung durch 
entſchiedene Wahrnehmung derjenigen Befugniſſe, welche ihr auf 
Grund der beſtehenden Geſetze in verſchiedenen Richtungen zu⸗ 
ſtehen, und deren Gebrauch in ſchlaffer Praxis viel verfäumt worden 
iſt, jetzt mit aller Energie zu wahren! 

— Der Minifter v. d. Heydt ſoll der feudalen Correſpondenz zu⸗ 
folge Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes eine Art Promemoria über 
ſein Verhalten während der letzten Monate vertraulich mitgetheilt haben. 
(Schwerlich!) 

— Der „Südd. Ztg.“ ſchreibt man aus München: Die Königin 
Marie will nicht nach Rom, nicht zu ihrem Gemahl zurück; man hört 
ſogar von der Abſicht einer Scheidung ſprechen. Das wäre denn frei: 
lich für die neapolitaniſchen Bourbons ein moraliſcher Schlag, nicht 
viel weniger vernichtend, als Garibaldi's Heerfahrt im Jahre 1860. 

[Confiscationen.] Die Abendausgabe der „Nationalzeitung“ 
iſt wieder confiscirt worden, eben fo, wie die „Kreuzzeitung“ meldet, 
die „Tribüne.“ 

Berlin, 16. Oct. [Preßprozeſſe gegen „Nat.⸗Ztg.“, „Volks- 
Ztg.“, „Tribüne.“] Die 4te Deputation des Kriminalgerichts verhandelte 
geſtern mehrere Preßprozeſſe gegen den Redakteur der „National⸗Zeitung“, 
Dr. Zabel. Derſelbe ſtand unter der Anklage der öffentlichen durch die 
Preſſe verübten Beleidigung eines Beamten in Bezug auf ſeinen Beruf, ſo 
wie der Schmähung von Anordnungen der Obrigkeit, wodurch dieſelbe dem 
Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt werde, vor den Schranken. In der 
Nr. 292 der „National⸗Zeitung“, Morgen⸗Ausgahe vom 27. Juli d. J., be: 
findet ſich ein Leitartikel unter der Ueberſchrift: „Regierung, Heer und Volk.“ 
In dieſem Artikel wird die kurheſſiſche Angelegenheit beſprochen, und bei die⸗ 


ſer Gelegenheit u. A. geſagt, daß die Regierung in der kurheſſiſchen Sache W. 


die Ehre des Staats nicht zu wahren verſtanden, — die „Sternzeitung“ 
ſolle nicht verlangen, daß ein einziger Preuße davon erbaut ſein ſolle — 
wenn der Kriegsminiſter das nicht Fat, fo thut er uns leid, daß er weni. 
ger fühle, wie jeder Preuße — die Staatsregierung habe das Staats⸗In⸗ 
tereſſe geſchädigt — immer weniger werde Preußen gefürchtet, immer weni⸗ 
ger geſchätzt, immer mehr iſolire es ſich. Männer von Geiſt und Herz hät⸗ 
ten die Landwehr eingeführt, Herr v. Roon hebe ſie auf, und mache zwei 
Armee⸗Corps mobil, um der Welt Stoff zum Spott zu liefern ꝛc. Die An⸗ 
klage findet in dieſen und noch mehreren anderen Stellen eine Beleidigung 
des Kriegsminiſters v. Roon, wie eine Erregung von Haß und Verachtung 
gegen die Anordnungen der Obrigkeit. — Der Angeklagte erklärte, Vers 
faſſer dieſes Artikels zu fein, und führte an, daß er ſich wegen Unwohlſeins 
nur auf wenige Bemerkungen beſchränken wolle. Er wolle nur darauf auf: 
merkſam machen, daß der Tages⸗Schriftſteller, der auf die Anklagebank ger 
wieſen würde, den Anſpruch machen könne, daß der Gerichtshof ſich in die 
Stimmung und in die Verhältniſſe verſetze in welchen der inkriminirte Artikel ger 
ſchrieben ſei. Die Stimmung ganz Deutſchlands ſei in der kurheſſiſchen Sache 
entſchiedan gegen Preußen geweſen, und wir hätten nur den Spott des Aus⸗ 
landes für unſere Politik eingeerntet. Es ſei für einen Redakteur keine Klei⸗ 
nigkeit, alle dieſe Angriffe täglich zu leſen, und der Redakteur müſſe darüber 
empört werden. Bei der Berufung des Miniſteriums Dehn⸗Rothfelſer ſei die 
allgemeine Empfindung die geweſen, daß Preußen Hohn und Spott geerntet. 
Auch im Abgeordnetenhauſe ſei dieſe Anſicht von unſern Rednern ausge⸗ 
ſprochen worden. Der Gerichtshof werde die Berechtigung einer ſolchen Sprache 
ugeben und werde auch zugeben müſſen, daß die Preſſe verpflichtet ſei, der 
Negierun von Zeit zu Zeit einen Spiegel vorzuhalten, damit ſie umkehre, 
und der Gerichtshof werde hierin die Preſſe ſchützen. Würden dafür aber 
Prozeſſe eingeerntet, würde die Preſſe alle Sympathien mit den Schicksalen 
des Staats aufgeben müſſen. Der Vertheidiger des Angeklagten, Rechts⸗ 
Anwalt Lewald, behauptete, daß ein großer Theil der inkriminirten Stellen 
lediglich referirend gebraucht ſei. Er könnte eine große Anzahl von Zei⸗ 
tungen vorlegen, welche ſich dahin ausgeſprochen, daß die Regierung Spott 
und Hohn in der fraglichen Angelegenheit geerntet; er wolle jedoch davon 
abſtehen und nur eine Zeitung, die Hamburger Nachrichten, produziren, um 
nachzuweiſen, wie ſelbſt Preußen wohlwollende Banden ſich ausgeſprochen. 
Er wolle demnächſt aus den ſtenographiſchen Berichten nachweiſen, wie die 
Abgeordneten Tweſten, von Sybel und Dr. Freſe bei Gelegenheit der Adreß⸗ 
debatte, wo doch eine gewiſſe Mäßigkeit beobachtet worden ſei, ſich ausge⸗ 
ſprochen hätten. Der Staatsanwalt v. Meurs proteſtirte gegen die Vor⸗ 
leſung dieſer Schriftſtücke, weil den Angeklagten nicht entſchuldigen könne, 
was Andere über dieſe Angelegenheit geſagt, und weil es ſich hier nicht um 
eine Schmähung der Erfolge der Politik der Regierung handle. Eine aus⸗ 
ländiſche Zeitung habe keine Autorität, und was die Aeußerungen einzelner 
Abgeordneten betreffe, ſo könnten auch dieſe nicht maßgebend ſein, da dieſe 
von Perſonen ausgegangen ſeien, welche dazu berechtigt waren, ſich öffentlich 
zu äußern. Dieſe würden durch das Geſetz geſchützt, ſelbſt wenn fie die 
Grenzen der Berechtigung überſchritten, während der Angeklagte ſich ſtreng 
innerhalb der Grenzen halten müſſe, die das Geſetz zöge. Nachdem der Ver⸗ 
theidiger nochmals darauf erwidert, daß die patriotiſche Abſicht des An⸗ 
geklagten berückſichtigt werden muͤſſe, zog der el ſich zur Be⸗ 
rathung zurück und reſoloirte, daß das Gericht die Verleſung der angedeu⸗ 
teten Schriftſtücke, wenn auch nicht für ungeſetzlich, jedoch für unerheblich 
halte, da es notoriſch ſei, daß über die kurheſſiſche Angelegenheit 1 8 1 7 
Abgeordnetenhauſe, wie in der Preſſe ſebr ungünſtige Urtheile gefällt ſeien. 
— In der Nr. 428 der „National⸗Zeitung“ vom 14. Sept. d. J. Morgen⸗ 
Ausgabe iſt ein Leitartikel enthalten unter der Ueberſchrift: „Aus dem Ab⸗ 
1 lonie in welchem die Tages zuvor von dem Kriegsminiſter ge⸗ 
altene Rede beleuchtet wird. Die Staatsanwaltſchaft hat einzelne Stellen 
dieſes Leitartikels inkriminirt und findet darin ungerechnet geringſchätzende 
Aeußerungen gegen den Kriegsminiſter v. Roon eine Beleidigung deſſelben 
in Bezug auf ſeinen Beruf in mehreren Stellen. Als ſolche Stellen werden 
allegirt diejenigen, nach welchen Herr v. Roon, ſo lange er dem Verfaſſer 
bekannt ſei, ſich von Vermuthungen, Verdaͤchtigungen und 
keiten, wie er ſolche der Preſſe vorgeworfen, ernährt habe, fo wie Diejenigen, 
in denen der Miniſter der Grobheit, Barſchheit und Doppelzüngigkeit beſchu 
digt fein ſoll, und die Staatsanwaltſchaft hält die Beleidigungen für um fo 
ſchwerer, als der Artitel darauf berechnet ſein fol, die Geſinnung des Mi⸗ 
niſters als eine unſittliche zu verdächtigen. Der Angeklagte erklärte auch 
dieſen Artikel verfaßt zu haben, behauptete jedoch, daß er ſich bei demſelben 
im Stande der Abwehr befunden habe. Der Kriegsminiſter habe in ſeiner 


weideutig⸗⸗ 


Rede auf die Preſſe Beſchuldigungen gebäuft, die noch von Niemandem aus⸗ 
geſprochen ſeien, ſo daß, wenn er (Angeklagter) Kammermitglied geweſen 
wäre, er dieſen Beſchuldigungdn ſofort von der Tribüne entgegengetreten 
wäre. Er glaube nicht, daß der Gerichtshof ihn ganz ſchutzlos laſſen werde, 
denn der Kriegsminiſter könne nicht zur Unterſuchung gezogen werden, denn 
ſonſt würde der Gerichtshof in der Lage ſein zu urtheilen, ob der Austauſch 
der Meinungen zwiſchen der „Nationalzeitung“ und dem Miniſter ſich etwa 
compenſiren ließe. — Die Plaidoyers erſtreckten ſich auf beide Anklagen. — 
Der Staatsanwalt bemerkte, es ſei ihm noch nie ſo leicht geweſen, die 
Strafbarkeit eines Artikels nachzuweiſen, wie im vorliegenden Falle; 
die Artikel überſchritten die Grenzen der Kritik ſo bedeutend, daß eine Ver⸗ 
urtheilung erfolgen muſſe. Der Staatsanwalt führte ſodann die Behaup⸗ 
tungen der Anklage näher aus und bemerkte mit Bezug auf den zweiten Arti⸗ 
tel, daß der Angeklagte die Angriffe auf die Preſſe nicht als ſpeziell gegen 
ſich gerichtet anſehen könne und deshalb nicht behaupten könne, den Artikel 
nur zur Abwehr geſchrieben zu haben. Wäre das aber auch zuzugeben, ſo 
wären die Ausdrücke exorbitant, ja, man würde jagen können, „unſchicklich“. 
Er beantrage deshalb eine ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe gegen den Ange⸗ 
klagten. Vertheidiger Rechtsanwalt Lewald: Er glaube, daß man den erſten 
Artikel nicht aus dem Zuſammenhange reißen dürfe. Alle Welt habe die 
Politik der Regierung verurtheilt, und nun müſſe man ſich in die Lage des 
Redacteurs eines der größten F e denken, wenn er täglich leſen müſſe, 
wie alle Zeitungen über Preußen herfalleu. Da werde der Redacteur das 
Vaterland ins Auge faſſen müſſen. Der Angeklagte habe Recht gehabt, 
wenn er ſage, er könne heute nicht die Feder führen wie vor 50 Jahren. 
Würde der Angeklagte dem Miniſterium genützt haben, wenn er alle die 
Schmäh⸗Artikel gegen Preußen nur aufzählte? Der König ſei perſönlich 
beleidigt geweſen, und da hätte der Angeklagte das Miniſterium vom Könige 
trennen müſſen. Der Angeklagte ſei ein Mann von 60 Jahren, ſeit 15 Jah⸗ 
ren redigire er eine Zeitung, die im Verein mit der „Kölniſchen“ und „Voſ⸗ 
ſiſchen Zeitung“, namentlich beim Handelsvertrage mit Frankreich zum Ruhme 


Preußens gewirkt habe. Wenn es ſich um die Ehre des Königs handle, 


höre die Partei auf, und der Angeklagte konnte die Abwehr nur ſchreiben, 
indem er das Miniſterium preisgab; der Angeklagte hatte nicht eine perſön⸗ 


lich beleidigende Abſicht, ſondern nur die Abſicht, das Miniſterium zu beſei⸗ 


gen, was in den conſtitutionellen Staaten erlaubt ſei. Den zweiten Artikel an⸗ 
langend, ſo gebe er zu, daß er einige heftige Ausdrücke enthalte. Es ſei 
ſehr bequem, auf der einen Seite die Preſſe als myſtiſche Perſon zu be⸗ 
zeichnen und hinterher den Redacteur auf ſechs Monate ins Gefängniß zu 
ſchicken. Der Kriegsminiſter habe nicht das Recht, einen ganzen Stand an⸗ 
zugreifen und die Reizung müſſe anerkannt werden, und da eine Compenſa⸗ 
tion nicht eintreten koͤnne, jo müſſe das Nichtſchuldig ausgeſprochen, unter 
allen Umſtänden aber nur auf Geldbuße erkannt werden. Nach einer Er⸗ 
widerung des Staatsanwalts, daß eine Solidarität der Preſſe nicht exiſtire, 
da einzelne Herren ſich ſehr verbitten würden, mit anderen Zeitungen in eine 
Reihe geſtellt zu werden, zog ſich der Gerichtshof zur Berathung zurück. 
Das Urtheil lautete: der öffentlichen Schmähung von Anordnungen der 
Obrigkeit nichtſchuldig, dagegen der wiederholten Beleidigung eines öffent⸗ 
lichen Beamten ſchuldig und daß der Angeklagte deshalb außer der durch 
Erkenntniß vom 13. d. Mts. erkannten einmonatlichen Gefängnißſtrafe noch 
mit einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen zu beſtrafen ſei. Außerdem wurde 
dem Kriegsminiſter das Recht der Veröffentlichung des Urtbeils zugeſprochen 
und auf Vernichtung der incriminirten Stelle erkannt. In den Gründen 
wurde ausgeführt, daß der erſte Artikel offenbare Beleidigungen des Kriegs⸗ 
Miniſters enthalte, und daß die gebrauchten Ausdrücke der Art ſeien, daß 
aus ihnen die beleidigende Abſicht hervorleuchte; dagegen ſei ein Verſtoß 


gegen § 101 des Strafgeſetzbuchs nicht darin gefunden, weil nicht die Maß⸗ 


nahmen der Regierung in der kuxbeſſiſchen Angelegenheit angegriffen ſeien, 
ſondern die Erfolge dieſer Maßnahmen in mitunter ſehr ſtarken Ausdrücken. 
as den zweiten Artikel anlange, ſo habe der Gerichtshof als notoriſch 
angenommen, daß der Kriegsminiſter die Preſſe ſtark angegriffen habe; wenn 
der Angeklagte dagegen aufgetreten ſei, ſo könne ihn das nicht ſtrafbar 
machen. Ein Milderungsgrund ſei in dem Angriffe des Miniſters gefunden, 
aber nicht ein mildernder Umſtand. Das Gericht würde, wenn dieſe beiden 
Anklagen am 13. d. Mis. mitverhandelt worden wären, auf ſechs Wochen 


Gefängniß erkannt haben, weshalb heute nur noch auf Zuſatzſtraſe von 


14 Tagen erkannt werden konnte. 

Vor derſelben Deputation ſollten geſtern mehrere Preßprozeſſe gegen den 
Redacteur der „Volks⸗ Zeitung“, Holdheim, zur Verhandlung kommen. 
Eine Anklage betraf zwei Inſerate der „Volkszeitung“ über „Großes Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Dampfſchiffanlehen“, angekündigt vom Bankier Anton Horix in 
Frankfurt a. M., welches die Staatsanwaltſchaft als ein Lotterie⸗Unterneh⸗ 
men bezeichnete. Der als Zeuge vernommene Bankier Broſe vermochte 
darüber keine Auskunft zu ertheilen, weshald die Sache dem Staats⸗Anwalt 
zur Vervollſtändigung zurückgegeben wurde. — Ferner ſtanden drei politiſche 


Preßprozeſſe gegen denſelben Angeklagten zur Verhandlung an, die auf An⸗ 


trag des Vertheidigers Rechts⸗Anwalt Lewald aufgehoben wurden, um dem⸗ 
ſelben, da ſich im Termin die Sachlage etwas verändert hat, Zeit zur Vor⸗ 
bereitung der Vertheidigung zu geben. — Bei derſelben Deputation wurde 
endlich eine Anklage gegen den Redacteur der „Tribüne“, P. Hüoner, wegen 
Beleidigung des Kriegs⸗Miniſters verhandelt. Der Angeklagte halte ange⸗ 
geben, den Artikel vor ſeiner Veröffentlichung nicht geleſen zu haben und 
war deshalb aus 8 37 des Preßgeſetzes angeklagt. Der Gerichtshof vers 
urtheilte den Angeklagten zu 15 Thlr. Geldbuße, event. 7 Tagen Gefängniß 
und erkannte auf Vernichtung des Artikels, indem er die in dem Artikel ge⸗ 
brauchten Ausdrücke für zweifellos beleidigend erachtete. i 


Deutſchland. 

München, 15. Oktbr. [Vom Handelstage.] In der heu⸗ 
tigen vierſtündigen Sitzung des Handelstages ſprachen 11 Redner, 
darunter von Oeſterreichern Mayerhofer, Spitzer, Szabel. In der 
General⸗Debatte ſprachen gegen die öſterreichiſchen Vorſchläge Weis 
gel, Michaelis, Mayer, Beckerath, Moll, für dieſelben von Nicht⸗ 
Oeſterreichern Dorſtling und Schäffle. Ein Beſchluß wurde nicht 
gefaßt. 

Spielſtaat Homburg. Der Bericht des „Fr. J.“ über die 
am 13, ſtattgehabte Generalverſammlung der Kurhaus⸗Actionäre ſchließt 
mit den Worten: „Die halbjährige Bilanz beläuft ſich auf 1,802,697 Fl. 
Reviſor Generet hat freiwillig ſeine Entlaſſung genommen, da (der 
Spieldirektor) Blanc ihm das Wort entzog, als er einige Mängel zu 
rügen ſich die Freiheit nahm, Bauführer Karg und ein Franzoſe, die 
gegen die Direktion in Wort und Schrift opponirten, ſind vor Be⸗ 


ginn der Verſammlung gefänglich eingezogen worden: 


Gründe unbekannt.“ — Eine nette Wirthſchaft! 


Italien. 


Nom, 8. Octbr. Die heutigen Nachrichten aus Caſtelgandolfo 
fimmen in erfreulicher Weiſe dahin überein, daß das Befinden des 
heil. Vaters unter den gegebenen Umſtänden nichts zu wünſchen 
übrig läßt. Aus Albano, Marino, Rocca di Papa, Aricia, Genzano, 
Nettuno und Porto d Anzo trafen geſtern und heute Deputationen der 
Municipalitäten zur Beglückwünſchung ein. Geſtern ſpeiſte der König 
von Neapel bei Sr. Heiligkeit, heute war General Montebello hinaus⸗ 
geladen. — Der Aufenthalt des Koͤnigs Ludwig von Baiern wird 
nicht über dieſen Monat hinausgehen. Die unfreundliche Witterung 
bringt ihn um manchen Genuß im Freien. » 

Turin, 12. Oct. Der Kriegsminister hat nunmehr, dem Antrage 
des Disciplinarrathes gemäß, eine Commiſſion von Generalen nleder⸗ 
geſetzt, welche über den General Mella und ſein Verfahren bei der Ver⸗ 
folgung Garibaldi's ein Urtheil fällen follen. Präſident dieſer Commiſſton 
ift General della Rocca. — Die bis jetzt entlaſſenen, meift dem Süden 
angehörigen Garibaldianer werden in kleinen Abtheilungen nach ihrer 
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Herrn v. Bismarck von Paris zur Ausführung kommen. 


Eindruck verlangt haben, den die famoſen „Moniteur“-Documente auf 


werden mit der erſten Serie der nach Compiegne Geladenen daſelbſt 


konnte. Jedenfalls wäre die Ernennung des Hrn. Drouin de Lhuys 


Heimat zurückgeſandt; man behauptet, es feble an Transportmitteln, um 
ſie alle zuſammen überzuſetzen, wahrſcheinlich aber hat man die jetzt befolgte 
Methode aus Gründen der Vorſicht gewählt. — Es ſcheint kaum noch 
zweifelhaft, daß die Kugel noch nicht aus Garibaldi's Wunde entfernt ist. 
Der neue Rapport der zur Conſultation berufenen Aerzte erklärt dies aller: 
dings nur für möglich, aber andere Sachverſtändige behaupten es mit 
größter Beſtimmtheit. Uebrigens verdient bemerkt zu werden, daß Dr. 
Zanetti, welcher ſich unter den Unterzeichnern des Rapportes befindet, 
früher behauptet hatte, die Kugel ſei wieder zurückgeprallt; er iſt alſo 
in ſeiner Anſicht jetzt mindeſtens ſchwankend geworden. — Der Unter⸗ 


richts⸗Miniſter, Hr. Matteucci, iſt nach Florenz abgereiſt, um eine wich⸗ 


tige Conferenz bezüglich der Reorganiſation des mittleren Unterrichts 
abzuhalten. Man hat das deutſche wie das franzöſiſche Schul- und 
Univerſitäts⸗Syſtem prüfen laſſen, kann ſich aber in das erſtere nicht 
recht hineinfinden, ſo daß die franzöſiſche, bekanntlich aus den Je— 
ſuiten⸗Schulen ſtammende Methode wahrſcheinlich den Sieg davon 
tragen wird. Auch Ratazzi hat Turin auf einige Zeit verlaſſen und 
ſich, wie Einige wiſſen wollen, nach Chambery begeben; es knüpfen 
ſich Gerüchte politiſcher Art an dieſen Ausflug, die ſchwerlich gerecht— 
fertigt ſind. (Köln. Z.) 

Neapel, 9. Oct. Viele Freunde Garidaldi's, wie Nicotera und 
Miſſori, ſind entſchoſſen, ihren General nach Amerika zu begleiten. 
Nicotera erhielt vorgeſtern ein Telegramm von Garibaldi, der ihm 
meldet, daß es ihm gut gehe, er werde jedoch noch ſo lange im Va— 
rignano bleiben, bis er einigermaßen von ſeinem Fuße Gebrauch ma— 
chen könne. Der Hauptzweck dieſer Correſpondenz zwiſchen Garibaldi 
und dieſen Herren beſteht übrigens in der Berathung eines Proteſtes 
gegen die Annahme einer Amneſtie. Sie wollen nach erlangter Freiheit 
fordern, daß ihnen der Prozeß gemacht werde. — Zwei Prozeſſe, die 
nächſteus vor dem hieſigen Tribunale verhandelt werden ſollen, machen 
großes Aufſehen. Es ſind einerſeits die Söhne des Prinzen Carl Bor— 
bone, die ihre Anſprüche auf die confiscirten väterlichen Güter gegen 
den Staat geltend machen werden. Der zweite wird im Intereſſe 
Murat's geführt werden, der die ausgedehnten, vom Staate eingezo⸗ 
genen Güter von Treſanti und die großartigen Forſtgebiete von Mon: 
tiechio für ſich in Anſpruch nimmt. Unter den mit der Leitung des 
Prozeſſes beauftragten Advocaten figurirt auch der bekannte Deputirte 
Advocat Piſanelli. j (Köln. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 14. Oct. [Miniſterrath. — Die Imperialiſten 
hoffen durch Herrn v. Bismarck copirt zu werden.] Heute 
findet ein Miniſterrath ſtatt, der ſich, nachdem am Freitag die in- 
neren Fragen erledigt worden, mit den äußeren, aber nicht mit Sta: 
lien, ſondern mit Amerika beſchäftigen ſoll. In der römiſchen Frage 
bedarf der Kaiſer keines Beirathes; er will weder vorwärts noch rück— 
wärts; der Status quo behält ſein Recht. Wie lange, das läßt ſich 
heute noch nicht entſcheiden; mit der Zeit pflückt man Roſen. Herr 
Nigra ſoll heute Audienz beim Katſer haben und wird ſich wohl von 
Sr. Majeſtät den Beſcheid holen, daß man eben abwarten müſſe, bis 
die Roſen blühen. f 

Der „Independance“ wird von hier geſchrieben, allgemein erzähle 
man ſich, daß Hr. v. Bismarck-Schönhauſen dem Könige von 
Preußen gerathen habe, gegen das Abgeordnetenhaus an das ganze 
Volk, d. h. im Wege der allgemeinen Abſtimmung nach bekannter 
franzoͤſiſcher Manier, zu appelliren. Herr v. Bismarck würde bei einem 
ſolchen Experiment die Ueberzeugung gewinnen, daß die Deutſchen eben 
keine Franzoſen ſind. 0 N 

Die „France“ meldet über dieſelbe Sache Folgendes aus Berlin: 
„Man verſichert, daß die preußiſche Regierung, um aus der gegen: 
wärtigen Lage zu kommen, beſchloſſen habe, einen Aufruf an das Land 
ergehen zu laſſen. Die Abgeordneten ſollen zukünftig direct durch 
süfftage universel ernannt werden. Jeder Kandidat foll in feinem 
Wahlkreiſe wohnen. Die Abſtimmung findet in jedem Dorfe ftatt. 
Man glaubt, daß das unter dieſer Form befragte sulfrage universel 
den Regierungscandidaten eine große Majorität in Preußen geben werde. 
Die im Princip beſchloſſenen Maßregeln ſollen nach der Rückkehr des 


Herr v. Bismarck kommt am 18. d. nach Paris, um fein Abbe: 
rufungsſchreiben zu übergeben. 

Paris, 14. Okt. [In voller Reaction.) Die Vorgänge 
in Berlin find heute an der Börfe, wie in der politiſchen Welt das 
Hauptereigniß, und wie ſie gewirkt haben, beweiſt am einfachſten der 
Courszettel. Freilich fehlte es auch nicht an ſchlimmen Nachrichten 
über Italien. Die reactionäre Politik ſoll entſchieden die Oberhand 
gewonnen haben. (Durch den telegr. gemeldeten Miniſterwechſel hat 
dieſe Nachricht ihre volle Beſtätigung erhalten.) — Hr. v. Lavalette, 
der ſich geſtern mit Hrn. Thouvenel nach St. Cloud begab, wurde 
daſelbſt von dem Kaiſer ſelber ofſiciell benachrichtigt, daß er nicht mehr 
nach Rom zurückgehen werde. Es ſoll ihm die Wahl zwiſchen London 
und Petersburg gelaſſen ſein. Nach Rom aber wäre entweder Fürſt 
Latour d' Auvergne oder Herzog von Montebello beſtimmt. 
(Beide clerical und reactionär geſinnt.) Der italieniſche Ge: 
ſandte, Hr. Nigra, war noch nicht in St. Cloud, wird auch, wie man 
vernimmt, bei dem Kaiſer dort keine Audienz haben. Es ſoll jedoch 
die Rede davon ſein, daß er als Gaſt nach Compiegne gehen werde. 
— Hr. o. Perſigny ſoll von ſämmtlichen Präfecten Bericht über den 


die Nation hervorgebracht hätten. Die Präfecten äußerten ſich durch— 
ſchnittlich dahin, daß dieſelben nicht beſonders gewirkt hätten. Weit 
mehr beſchäftige man ſich dagegen mit dem Stande der mexikani⸗ 
ſchen Frage. Es wäre dies ein Reſultat, das Hrn. v. Perſigny wie 
ſeinen Gegnern im Miniſterium gleich ſehr unerfreulich erſcheinen mußte. 
— Der Privat⸗Secretär der jungen Königin von Neapel, 
die in proviſoriſcher klöſterlicher Zurückgezogenheit lebt, ift in beſonderer 
Miſſion hier angekommen. — Prinz Napoleon und Prinzeſſin Clotilde 


am 23. Oktober eintreffen. 

Paris, 14. Oktober. Heute haben wir uns wieder einmal mit 
einer Legion von Gerüchten herum zu ſchlagen, unter denen das, das 
Haus Pereire habe die telegraphiſche Meldung erhalten, daß in Berlin 
eine inſurrectionelle Bewegung ausgebrochen ſei, jedenfalls als das 
wichtigſte angeſehen wurde. Trotz ſeiner innern Unwahrſcheinlichkeit 
hat es auf unſre Courſe feine Wirkung nicht verfehlt; die Rente flel 
um mehr als 1 Franc. Zu jenem Schreckensgerücht aus Berlin war 
freilich das andre gekommen, der Finanzminiſter habe ſeine Entlaſſung 
eingereicht. Ein Abendblatt dementirt dieſe Angabe, dagegen beſtätigt 
daſſelbe Blatt die geſtern von uns ſchon mitgetheilte Nachricht, daß 
Hr. v. Lavalette einen Nachfolger in Rom erhalten werde. Ueber⸗ 
baupt war alles, was wir meldeten, im Weſentlichen genau. 
Ob es wahr iſt, daß Hr. Thouvenel in Folge ſeiner wiederholten Nieder⸗ 
lagen in der römiſchen Frage aus dem Cabinet ausſcheiden werde, 
müſſen wir für beute dahingeſtellt fein laſſen. (Sit inzwiſchen ausge⸗ 
ſchieden.) Daß Hr. Drouin de Lhuys als fein Nachfolger genannt 
wird, verſteht ſich von ſelber; der Mann iſt unvermeidlich in den Gon: 
jecturen des Publikums, welches aber endlich doch einmal Recht haben 
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ſehr bedeutſam. — Hr. v. Budberg wird erſt in der zweiten Hälfte 
des Monats November auf ſeinem Poſten erwartet, alſo erſt nach der 
Rückkehr des Hofes von Compiegne. Dies erinnert auch daran, daß 
gleich bei der Nachricht von der Ernennung des Herrn v. Budberg 
zum Botſchafter in Paris in unſern diplomatiſchen Kreiſen das Gerücht 
circulirte, der Kaiſer wünſche nicht, daß der neue Repräſentant 
Rußlands ſich vor der Rückkehr des Hofes aus Biarritz in Paris 
häuslich einrichte. Niemand aber wußte ſich das on dit zu erklären. 
— Man ſpricht noch immer ſehr viel von der durchgegangenen 
Gemahlin eines reichen Finanziers, und da die Schadenfreude am 
Scandal einmal angeregt iſt, fo erzählen ſich die Pariſer die ergög: 
lichſten Geſchichten aus dem intimen Kreiſe, welchem die Verſchwun⸗ 
dene angehört hat. (Magd. 3.) 


Portugal. 


Liſſabon, 8. Oktbr. [Einzug der Königin.] Am 6. d. M. 
bielt die Königin von Portugal ihren feierlichen Einzug in Liſſabon, 
an demſelben Tage wurde auch die koͤnigl. Vermählnng ratifieirt. 
Eine außerordentliche Menſchenmenge war aus allen Punkten des Ko: 
nigreichs zufammengeſtroͤmt, um der Hochzeitsfeier des Königs Don 
Luiz von Portugal mit der Prinzeſſin Maria Pia von Savoyen beis 
zuwohnen. Gegen 1 Uhr Nachmittags landete die junge Königin. 
Ihre Majeſtäten begaben ſich hierauf in den königlichen Pavillon und 
nahmen dort die Huldigungen der Munizipal-Behörden entgegen; nach 
2 Uhr wurde die kirchliche Feier in der San-Domingos⸗Kirche vollzo: 
gen. Nach vollendeter Ceremonie kehrten die Majeſtäten in den kö⸗ 
niglichen Pavillon zurück und empfingen die Huldigungen der Truppen, 
die unter dem Befehl des Herzogs von Saldanha ſtanden. Beim 
Einbruch des Abends fuhren die Majeſtäten, von der Kavallerie edcor: 
tirt, in das königliche Schloß und kamen gegen 7 Uhr in Ahude an. 
Die ganze Stadt, ſowie die portugieſiſchen Kriegsſchiffe auf dem Tajo 
waren auf das Prächtigſte illuminirt, auf allen öffentlichen Gebäuden 
wehten portugieſiſche und fanoyiihe Fahnen. Ihre Majeſtäten, die 
portugieſiſche Königsfamilie, der Bruder der Königin, Prinz Umberto 
und der diplomatiſche Körper wohnten hierauf der Theatervorſtellung 
bei. Bei dem Eintritt des jungen Königspaares in den Saal er: 
ſcholl unter den Fanfaren des Orcheſters der allgemeine Ruf: „Es 
leve der König! Es lebe die Königin! Es lebe Victor Emanuel! Es 
lebe Italien!“ Auf den 16. Oktober, Geburtstag der Königie Marie 
Pia, iſt großes Volksfeſt anberaumt, die Hoftrauer iſt bis dahin auf 
Befehl des Koͤnigs eingeſtellt. 


Breslau, 17. October. [Diebſtähle.] Geſtoblen wurden: Ketzerberg 
Nr. 9 ein Kopfkiſſen mit rothkärrirtem Ueberzuge; Biſchofsſtraße Nr 3 ein 
braun und rothfarrirtes wollnes Kleid; Albrechtsſtraße Nr. 22 ein ſchwerer 
grau melirter langhagriger Ueberzieher mit Sammeikragen und Sammet⸗ 
Aufſchlägen und mit ſchwarzem Kamlot gefuttert, eine ſchwarzſeidene Weite, 
eine Cigarrentaſche von rothem Sammet mit Broncebüyel, ein Damen: 
Portrait, ein kleiner hohler Schlangenting mit blauen Steinen beſſtzt, ein 
maſſiver goldner Ring mit waſſerhellem Steine, ein goldner Uhrſchlüſſel in 
Form einer Hand mit rothen Karniolſteinen beſetzt, ein Nähkäſtchen in Form 
einer Schlummerrolle, worin eine goldne Buſennadel mit Schlangenwindun⸗ 


gen befindlich, ein Dberbemde, gezeichnet C. K. gothiſch, und ein goldenes] Thl 


Medaillon mit Blumenbouquet und Haarlode; Tauenzien⸗Straße in Stadt 
Leipzig ein Dedbett und zwei Kopfk ſſen mit roth- und meißlarrirten 
Bezügen. z 

Verloren wurde: ein goldner Siegelring 5 

Geſunden wurden: zwei Stück Schlüſſel; zwei Haudſägen, ein Grabſcheit, 
eine Rodebacke, eine Axt und ein Teller mit mehreren Stücken Butter, in 
Er Tuch eingebunden; ein hölzernes Einſetzbrett von einem Hürdler⸗ 

agen. 8 5 

An die Polizei⸗Behörde wurde eingeliefert: eine neue Waage mit Mef: 
ſingſchalen. (Pol.⸗Bl.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. 7 Luft⸗ Wind⸗ 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ t Tempe- richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. N Stärke. 
Breslau, 16. Okibr. 10 U. Ab.] 333,76 | +88 | SD. 0. Bedeckt. 
17. Otibr. 5 U. Morg.] 333,88 49,2 W. I. Bedeckt. Regen. 
Berlin, 15. Oktbr. 2 U.Nachm.] 338,42 13.7] SW. 2. Heiter. 
Wien, 14. Oktbr. 10 U. Abds.] 332,23 |+11,2 WSW. 0. Trübe. 


—; ͤ SIE FRA N 
Waſſerſtand. 
Breslau, 17. Okt. Oberpegel: 12 F. 9 3. Unterpegel: — F. 9 8. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 15, October, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 71, 15, 
hob ſich auf 71, 35, fiel auf 71, 05 und ſchloß belebt zur Notiz. Conſols 
von Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: zproz. 
Rente 71, 30. 4 proz. Rente 88, 25. talieniſche 5proz Rente 73, —. 
Zproz. Spanier 49%. Iprz. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenhahn⸗Attien 
502. Credit mobilier⸗Altien 1186. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 626. Deiterz. 
Eredit⸗Aktien —. ; 87 

London, 16. Oct., Nachm 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 93%. proz. 
Spanier 45%. Mexikaner 33%. Saroinier 84. Sproz. Ruſſen 95. Neue 
Ruſſen 95. Der Dampfer „Boruſſia“ iſt aus Newyork eingetroffen. Der 
Dampfer aus Rio Janeiro iſt in Liſſabon angekommen. 

Wien, 16. Oct., Mitt. 12 Uhr % Minuten. Feſte Stimmung. 5proz. 
Metall. 71, 10. „ proz Metall. 62, 50. Bank⸗Atuen 787. Nordbahn 
193, 30. 1854er Looſe 90, 50. National⸗Anleihe 82, 20. Staats⸗Eiſenb.“ 
Attien⸗Cert. 243, — Creditaktien 224, 60. London 122, 15. 5 875 
91, 50 Paris 48, 40. Gold „—. Silber „ Boöhmiſche Weſtbahn 
184, 75. Lombardiſche Eiſenbahn 280, —. Neue Looſe 129, 80. 1860er 
Looſe 89, 60 1 N l 

Frankfurt a. M., 16. Oetbr. Nabmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Etwas 
mattere Haltung in öͤſterreichiſchen Spekulations⸗Papiexen, Geſchaft ie 
doch ziemlich belebt. Bobmiſche Weſtbahn 81. — Schluß ⸗Courſe: 
Ludwigshafen ⸗Bexbacher 139%. Wiener Wechſel 95%. Darmſtädter 
Bankaktien 231. Darmſt. Betielbant 254. proz. Metall. 56%. 4% prz. 
Metall. 49%. 1854er Looſe 72%, Deierr, National⸗Anleihe 66. Oeſterr.⸗ 
Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 230. Oeſterr. Bank⸗Antheile 756. Oeſterr. 
Eredit⸗Aktien 213%, Neueſte öftere. Anleihe 73%. Oeſterr. Cliſabet⸗Bahn 
123%. Rhein ⸗Nabe⸗Bahn 28%. Mainz⸗Ludwigs hafen Lit. A, 127. 

amburg, 16, Octbr,, Nachm. Uhr 50 Minuten, Sehr ftile. 
Schluß⸗Courſe: National Anleihe 66%. Oeſterr Credil⸗Attien 89%. 
Vereinsbank 102 Nordd. Bank 99%. Rheiniſche 96%. Nordbahn 64% 
Disconto —. Wien —, —. Petersburg —. 0 

Hamburg, 16. Oct. [Getreidemarkt.] Weizen loco etwas gefrag⸗ 
ter, ab auswärtg flau. Roggen ioco ſtill, ab 4 pf. 8 pr. Frühjahr zu 
76 einzeln bezahlt und zu haben, 75 zu laſſen. Oel pr. Ott. 31, pr. Mat 
29%. Kaffee feſt, 2500 Sack Rio ſchwimmend, 1000 Sack loco umgeſetzt. 

Liverpool, 16. Octbr. [Baumwolle.] 1000 Ballen Umſaß. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Berlin, 16. Oktober. Die Börſe war matt, und wenn ſich einzelne 
Sepeculationseffecten auch im Laufe des Verkehrs wieder eiwas hoben, fo 
waren das nur vorübergehende Erſcheinungen. Die Ernennung Drouin 
de Lhuys an Stelle Thouvenel's, von der man ſich eine günſtige Aufnahme 
in Paris, mehr aber noch in Wien verſprechen durfte, bot in den hier ein⸗ 
getroffenen Courſen von dort keine Beſtätigung dieſer Anſicht. Weſentlich 
beſtimmend auf die Haltung der Börfe wirkte auch die größere Sprödigkeit 
des Capitals, und dürfte ſich dieſe Wahrnehmung nicht nur vereinzelt bier, 
ſondern bald auch an den anderen Börfenplägen, die ſich ebenſo an der Spe⸗ 
lation lebhaft betheiligt, Geltung verſchaffen. Das Geſchäft entwickelte ſich 
in Weſtbahn, Credit und neueſten Looſen, wie ſchon ſeit längerer Zeit, auch 
heute am lebhafteſten; Eiſenbahn⸗Actien waren entſchieden vernachläſſigt, 
nur von Rheiniſchen ſahen wir Poſten umgehen. Von Bank- und Credit 
actien waren Darmſtädter und Meininger die bevorzugten. Preuß. Fonds 
und Prioritäten blieben ſtill und fand ſich wenig Kaufluſt dafür. Disconten 
wurden nicht unter 34% genommen. (Bank- u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 16. October 1862. 


Fonds- und Geld- Course. Div.] Z. 


Freiw. Staats-Anleihe]41, 102½ G. Oberschles. B... 1175 97 154 B 

Staats-Anl. v. 1880, 5244 99% B. „dito C. , 79413421174 b 
dito 1854, 55A. 57 4½% 102 ½ bz. dito Ef le 
dito 1856 41, 102 bz. dito Prior B...| — 3½88½% B. 
alla 7 8 dito Prior C. — 97% B. 

0 2. dito Prior D.. — B. 
Staats-Schuld-Sch. ... 3½ 9140 bz. dito Frier E. — 5 884. d. 
Präm.-Anleihe v. 1855/3½ 127½ B. dito Prior F.. — 4 — — 
Berliner Stadt-Obl. 4% 102% bz. Oppeln-Tarnow. 50% b 

(Kur. u. Neumärker 3½ 92 ½ B. Prinz-W. (St.-V.) 5 4 69 B. 
2| dito dito 4 |101%, bz. Rheinische 48 4 971, bau. B 
2 Pommersche 3½91½ bz. dito (St.) Pr...| — | 4 |106 B 
2) dito neue 4 100%, bz dito Prior — [42 — 
= Posensch6 ....... | 4 04% bz dito III. Em. . — [414199% bz. 
E e 31,199 bz Rhein-Nahebahn 4/5½½ B. 
dito neue 4009 bz. Ruhrort-Crefeld.] 313 ½92½ bz. 
Schlesische . . . |31 9454 6. Starg.-Posener..| 4 377 111 bz. 
Kur- u. Neumärker 200 G. Thüringer 2 4 |126 bz 
5 Pommersche 4 |99% ba. Wilhelms»Bahn.| — | 4 158% baz 
‚5 |Posensehe ....... 499 ½ G. dito Prior . — | 4 |931, bs 
3 Preussische ...... 4 |9% B. dito III. Em..| 4½——— 
= | Westf. u. Rhein..| 4 vo B. dito Prior St. | — |41,1931, B. 
3 eee 4 100% b⸗ dito dito — 95%, ba. 
Lonisdor . . ces — 110% bz 
Goldkronen . . .. .. 155 G. Preuss. u. 5 8 
Ausländ d 1 7 
NE eee Berl. K. Verein. 611 4 117,0. 
dito 54r Pr.-Anl....| 4 74 B Berl. Hand.-Ges. | 5 4 4 G. 
dito neue 100 fl. I. — 1701, B. r re 
dito Nat.-Anleihe ..| 5 6747 a ik bz Braunschw. Bank 4 | 4 83 etw. bz 
dito Bankn. n. Whr.| - [81% ba Bremar eee 
Russ.-engl. Anleihe ..) 5 96½ B Coburg. Credit A 3 | 4 81 etw. ba 
dito 5. Anleihe ....| 5 89 B. Darmst. Zettel-B. 9 4 101½ 6. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 85 ½ bz. u. G. Darmst. Cneab. A. 4 92a bz.u.B 
Poln. Pfandbriefe. 4 — —. Bess. Creditb, A.“ — | 4 |24 ha. 
dito III. Em. .......] 4 |8%, vd» Disc.-Om-Anthl. | 6. | 4 199210000 dan. 
poln. Obl. 4 500 Fl.. 4 98 ½ G. — 5 rd Fri : 15% ie br. 
dito ä 300 Fl.] 5 98 8. ee e 1 
d:to à 200 Fl. — 24 G. Hamb. Nord. Bank 504 1 G. 
poln. Banknoten ..... | -- |891, ba. , Ver.-Bank 4 101, . 
Kurhess. 40 Thlr. ....|— 1574 ©. Tepe „489% B. 
2 — r . 
Baden 35 FI. B. Kuxembrg, ” 10 4 105.8. 
etien - Course, Priv. 492 *. 
4 550 Ye 5 Mein. Credit” . ru 4 30 6 iR. bie 
1861| F. nerva Bew — 30 B. Klgkt. ba 
Aach.-Düsseld... | 31, 3/877 ba. u. G. Oester.Creditb.A.| 7%| 5 91½ 4 90%, ba. 
Aach.-Mastrieht. 35 4 30% b>, a a 
Amst.-Rotterdam| Bj) 4 1944, ba. Schl. Bank. Ver. J. f l & Kıgkt. b 
Berg.-Märkische ba 4 “ba. Tainan [20] 2 ee ne 
Berlin, Anhalter | 81\| 4 |14l bs. ah Gr e h be. 
Berlin- Hamburg.] 6 | 4 12 bz. Weimar. Bank..| 4 14 189 
Berl.-Potsd.-Mgd.] 11 | 4 j210%, 8. 
Berlin-Stettiner . 7½ 4 132½ bz. Wechsel - Course. 
Breslan-Freibrg. 4 138%, bz. 10T.1143% ba. 
Cöln-Mindener .. [12,13% 185½ bz. 2 M. 142 ½ bz. 
Franz. St.-Eisenb.] 677 6 1311, x 130% bz. . 8 T.]151%, ba. 
Ludw.-Bexbach .| 8 | 4 139½ B. . . |2 M. 150 % bz. 
Magd.-Halberst. . 22½ 4 328 ½ etw. bz. . 3 M.|6. 2% dz. 
Magd.-Wittenbrg.| 114| 4 4 bz. 2 M. 19% 12 
Mainz.-Ludw. A. 74126 ½ bz. Wien österr. Währ. 8 T. 81 ½ bz. 
Mecklenburger. | 2%) 4 62½ bz. dito . 2 M. 80 ½ ba. 
Münster-Hammer| 4 | 4 97% bz. . |2 M.|öb. 26 bz. 
Neisse-Brieger ..| 3½ 4 84% B. ipzi 8 T.199% G. 
Niederschles..... 4 14199 b». dito 2 M. 99 ½ @. 
N.-Schl. Zweigb. | 1½ 4 68 B Frankfurt a. M. 2 M. (56. 28 bz, 
Nordb. (Fr.-W.) 34 65 à 64%, bz. Petersburg . . 13 W. 9s K ba. 3 M. 98 b 
dito Prior ....| — 4 — — Warschau „ K. 580 bz. 
Oberschles, A.. 713 ½ 174 bz. Bremen. . 8 T. 110% bz. 


Berlin, 16, Oktbr. Weizen loco 64-77 Thlr. nach Qual., feiner 
weißer poln. 74 Thlr., alter dito 77 Thlr., gelber ſchleſ. 71 —72 Thlr., fei⸗ 
ner ſchleſ. 73— 7 Thlr. ab Bahn bez. — Roggen loco 81—82pfd. 51% 
r. ab Bahn und Boden, 81 —82pfd. 52 Thlr. ab Kahn bez., Oktbr. 51% 
52 Thlr. bez. und Br., „1% Thlr. Gld., Oktbr⸗Novbr. 48% 48 ½ Thlr. 
bez. und Br., 48% Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezbr. 47 — „ Thlr. bez., Frühjahr 
15% — 1 — 4 Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine 36-41 Thlr. pr. 
1750 Bio. Hafer loco 23—26 Thlr., Lieferung pr. Oktbr. 23% Thlr. 
bez., Okibr⸗Nov. 23 Thlr. bez. und Br., Novbr.⸗Dezbr. 23 Thlr. Br., Früb⸗ 
jahr 23 Thlr. bez., us 23% Thlr. Br. Erbſen, Koch⸗ und 
Futterwaare 51— 56 Thlr. Winterraps 102106 Thlr. — Wins 
terrübfen 100 - 104 Thlr. — Rüböl loco 14% Thlr., Oktbr. 18. — 
„ Thlr. bez., Br. und Gld. Oktbr.⸗Novor. 147,—% Tblr. bez. und 
ld, % Tblr. Br., Novbr. Dezbr. 14% Thlr. bez. und Gld., 7 Thlr. 
Br., Dezbr.⸗Jan. 14% Thlr. Br., April-Diai 14½ —% Thlr. bez. und Br., 
14 Thlr. Glo. Leinöl locu 14% Thlr. Spiritus eo ohne 
Faß 15 — 7 Thlr. bez., dito mit Faß ein abgelaufener Kündigungsſchein 
15% Thlr. bez., Oktbr. 15 — 16 Thlr. bez. und Br., 15½ Thlr. Gld., 
Oltör⸗Novbr. 15% — 7 Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezbr. 
und Dezör.⸗Jan. 15, — 7 Thlr. bez. und Br., Thlr. Gld., Jan.⸗Febr. 
15% Tolr, Br., % Thlr. Gld., April Mai 16— 4 — % Thlr. bez., Br. und 
Gld., Mai⸗Juni 164 — ½ Thlr. bez. N 
Roggen wurde beſonders in geringen und mittleren Gütern hauptſäch⸗ 
lich zu Kündigungszwecken gehandelt ermine, beſonders der laufende Mo⸗ 
nat, durch Deckungen geſteigert, ſchließen etwas ruhiger. Gekündigt 3000 
Eine. Hafer, Oktober höher, andere Termine feſt. Rüböl trotz der niedri⸗ 
gen holländiſchen Notirungen machten ſich Abgeber ſehr knapp, Preiſe zogen 
zr alle Sichten langſam an und ſchließen auch gut behauptet. Spiritus, 
von Terminen waren namentlich nahe Lieferungen geſucht und beſſer im 
Werthe, andere Sichten ebenfalls im Preiſe anziehend, der Markt ſchließt 
in ruhiger Haltung. Gef, 60,000 Quart. 


Stettin, 16. Octbr. [Produkten⸗Bericht von Joſeph Neiffer.] 
Weizen matt, loco pr. §opfd. märler und ſchleſ. 70—72½ Thlr. bez., 
weißbunter poſener rollend 74% Thlr. bez., bunter poln. 70 -73% Tolk 
bez., gelber galiz. 68 70 ½ Thlr. bez., weißer krakauer 7476 Tblr. bez., 
83—85pid. gelber pr. Oktbr. 72% Thlr. bez., 72% Tolr. Br., pr. Frühjahr 
72 Thlr. bez. und Br. — Roggen feſt, pr. 2000 Pfd. oe 51—52 Thlr. 
bez., pr. Oktbr. 51-51% Thlr. bez., pr. Oktbr.⸗Novbr. 48% Thlr. bez. 
und Gld., 49 Thlr. Br., pr. Novbr. Dezbr. 47 Thlr. bez., pr. Frühjahr 45% 
Thlr. bez. und Br. — Gerſte loco pr. 70pfd. fchlef. 42 Thlr. bez., pomm. 
37% Thlr. bez. — Hafer des pr. 50pfd. 244—25 Thlr. bez. — Erb⸗ 
ſen loco 49—50 Thlr. bez. — Nüböl behauptet, loco 14½ Thlr. bez. u. 
Br., pr. Ottbr. (geſtern Abend 1444 Thlr. bez), 14% Thlr. bez. und Glo.) 
pr. Oltbr⸗Novbr. 14% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 13% Thlr. Br., 13% 
Thlr. Gld. — Leinöl loco incl. Faß 14% Thlr. Br. — Spiritus matt, 
loco ohne Faß 15/15 % 15 Thlr. bez., pr. Oktbr. 15% Thlr. Br., 
pr. Oktbr.⸗Novbr. 15, —15 ½ Thlr. bez, 15% Thlr. Br., ohne Faß 15% 
Thlr. bez., pr. Frühj. 15 — 15 15% Thlr. bez. 


„ Breslau, 17. Oktbr. Wind: Weſt. Wetter: regnicht. Thermo: 
meter Früh 8“ Wärme. Bei ſchwachem Umſatz waren Preiſe behauptet. 
Die Angebote ſind noch immer nur mittelmäßig. 

Weizen preis haltend; pr. 8öpfd. weißer 73 — 84 Sgr., gelber 73 — 


80 Ser, feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Roggen feſt; pr. Sapfb. 
55 — 57 — 59 Sgr. — Berfis gut beachtet; pr. 70pfd. 39— 41, — 
feinſte weiße Sorten 42—43 Sgr. — Hafer feſt; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 
2425 Sgr. — Ernlen, Biden und Bohnen ſtilles Geſchaft. — Raps⸗ 
kuchen 51 —53 Sgr. — Deifaaten behauptet. — Schlaglein gefragt. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 73—79—84 Wicke n 5 — 
Gelber Weizen 73—77—81 Sgr. pr. Sada 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 55 —57—59 Schlag⸗Leinſaat .. . 180190205 
Gerste NEN u ne 37-4043 Winter⸗Rapss 221—242—248 
SG 23—25—27 Winter⸗Rübſen 215—232—242 
Ahlen OL 48—52-—56 Sommer⸗Rübſen . . . . 194—208—212 


10 Thlr., mittle 11—12 Thlr., feine 13—14½ Thlr., hochfeine 15% Thlr. 
weine ordinäre 911, Thlr., mittle 124 15 Thir,, feine 1619 ; 


Thlr., 
Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. netto 18—21 Sgr. 


Vor der Börſe. 
12% te Nu g pfizer. 100 en bh Ditober 14 rl he 
4 r. — 1 1 ua ralle oco k. 
et 14% Thlr., Frühjahr 15 Thlr. % % Thlr., 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein 
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Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. Zi 


